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* reden, melche auf die zurückjallen, die sie gesprochen haben,
Der belgisqhe —— die bůrgerliche und welche jene Priester im buchsiäblichen wie im über

ragenen Sinne auf ihre eigenen Kosten ausgestoßßen haben.
Schlub · Schlimmer sind ihre Thaten, dieses auf allen GHebieten des

Die EnquteKommission in eben so arundlich wie gee Lultus und der Seelforge rücksichtelos durchgejührie, tief
echt versahren — fuhrt der Depulitie Reujean serner u das innetile Leben des so kircchlichen Volles einschnei ·
in — sie hen den Priestern so hun wie den Taien frei endeInterdili. Selbst Solchen hai man dir Sterbesatra·
meselll, ihre Klagen vorzubringen. Sie hat die Geistlichen Kente versagt, welche mit Eltern von Gemeindejchülern

hhar dringend erfucht Thahjachen beizubringen, welche auter einem Dache wohnten, man hat einer ðßlährigen
Mißbrauche und Ungesetzlichteüen der von ihnen nets vere Feu die Abjolution versagt, weil ihr Enkel die staatliche
cherlen sigatichen Schulen erharten konnien. Und was —dule bejuchte, und ebensa einem Vater, meil er nicht
aben sie ansühren können? So gut wie nichts! Und chhon im voraus verjsprechen wollie daß er seinen drei

iesem Nichts siehen 5000 Velastungszeugen gegenüber. ahrigen Sohn, jobald er dae ichuluslichtige Alier erreicht
In der hangen Weli“, jagt Neujean,. hibt es keine Geift. jaben würde, in die sog. öcole lihro (klerikale Schule) schicken
sten, die das du ihun hemagn keine Regierung, die das dolle.

‚eduldet hätie, was die belgische Geistlichkeit verüht und Aber nicht immer ist die Sache so lächerlich, wie der

Jie belgische Negierung sich hat grjallen lassen.“ Ein von ebhte Fall und wie der, daß ein atmes, altes Weiblein

»er Kammer angenommenes, vom König vollzogenes Geseh, Tkommiunizirt ward, weil es jilr darge 10 Sous (60 Cts.)
nas Schulgesetz von 1879, ist von allen Kanzeln herab die Gemeindeschule — gekehrt hat. Nur zu oft hat Priester

„jfen als das goitlose, unsittliche, amireligiöse, als das derrschsucht und Priesterfanalismus die Sierbenden alle

Unglücksgeseh“ verschrieen worden, und zwar mit der Folterqualen des geängstiglen Gewissens durchmachen lassen,
deheuden Aufteizung zuum offenen Widerstande und mit der Jat sie Haß und Zwietracht in die Familien gesät, Ehen

)euchlerischen Losung: „Man muß Goit mehr gehorchen kelrennt, Kinder ihren Eltern abwendig gemacht. Manche
ius den Menschen.“ Der Redner hat mit eigenen Ohren Fälle dieser Art sind schon in jrühern Artikeln auf
u Ciney aus dem Munde eines Priesters die Worte gee lejührt worden; wir fügen zur Ergänzung noch einige

ört: „Der Konig ist ein Kartenkönig, und Leopolde il. urze Mittheilungen hinzu, welche die Ausdehnung des

jaue ieber abdanken, als das Schulgefetz unterzeichnen lebels, fast könnte man sagen seine Allgemeinheit, be—

ollen.“ Ein anderer Priester in Philippeville vergleich veisen. Von 106 Gemeinden, welche Neujean mit seiner

den Rduig mit Nebukadnezar; er habe, sagt ein anderer, dommission in der Provinz Namur besuchte, jaud er 71,

cine Todsünde begangen, indem er das Gesetz vollzog; ein n welcen die direlte und offene Bedrohung auegesprochen

nderer Diener des Wortes Gottes sagt auf der Kanzel: dorden war, daß kein Kind aus der staatlichen Schule

„die Konige sind gekrönte Schweine.“ Ein ganzes Jahr ur ersten Kommunion zugelassen werden würde. Auch auf
ang hau man in zahlreichen Gemeinden das »Homine val- Unstalten, welche mit dem Religionsunterricht gar nichts

rum· sae regem« (Herr, erhalie den König, aus blinden. uthun haben, wie Kindergärten, Fortbildungsschulen, auf
daß beim Goltesdienst weghelassen. ahstunden sogar hat man dieses Verfahren angewandt,

Schlimmer als mit dem König sind diese Priester der Als ob es eine liberale und eine katholische Nahkunst gäbe!

Religion der Liebe mit den Ministern umgegangen. Rednet Am kräjtigsten wurde natürlich der Hebel eingeseht bei

ninmt mit Vergnügen wahr, daß Herr Bara, der Mi den Beamien, um sie zur Auflehnung gegen die Regierung,

nister, unbeschadet der Wunsche und Gebete der aus seinen ur Nichtachtung ihres Dienstrides, zur Vernachlässigung

Büdget besoldeten Priester sich einer so guten Gesundheit hrer Amtepflichten zu bewegen. Da kommen Lehrer vor
etjteut. „Wenn doch der kleine Bara crepirte“, rujt ein die Kommission, um sich zu beklagen, daß man unier aller

Pfarrer auf der Kanzel aus, und der Vfarrer von Peschez Jand Vorwänden und mit den niederträchtigen Ränken

jat gesagt: „Vorwäris, trere unx parolen, pusonn inux hnen Theile ihres Einkommens beschnitten oder vorent

deten-der Worie sind genug gewechselt, laßt mich nun Jalten und sie so in die größte Noth gebracht hat. In
endlich Thaten sehen — greist zu den Heugabeln, und der Provinz Luxemburg war dieß nicht etwa die Aus—

zann nach Brüssel und nieder mit den sieden Freimaurern lahme, sondern die Negel. Ultramontane Ortsvorstände

auf der Ministetband; was wir dann mit dem Konig aben nicht selten die Gemeindeschule geplündert, um die

nachen, wird sich sinden.“ In den Freischulen (Priester. Lcole lihre des Priesters mit Lehrmilteln auszustatten.

julen) hat man Spotilieder auf die Minister eingellbt, Stirbt ein Lehrer oder nimmt er seinen Abschied, so wird

u denen sie Diebe, Rauber, Mörder, Ehebrecher u. s. w. icher dieser Fall den höhern Vehörden so spät gemeldet,

geschimpft werden. — Groß ist natülrlich der Haß der Priesiet daß eine rechtzeitige Neubesegung der Stelle nicht mehr

jegen die Lehrer der staatlichen Schulen. Von vielen u ermöglichen ist: alles, um den Unterricht in der Gemeinde—

tanzeln herab sind ihnen Schimpfwörter, wie: Renegaten, chule zu zetrüiten. Solche Ortsvorstände entblöden sich
Vijtmischer, Heuchlet, Stanker, gelünchte Gräber, Wolse icht, den Prüfungen und Prämienvertheilungen der
in Schafskleidern, Judasse, die ihre Seele für hundert Vinkelschule durch ihren Vornh den rechten Glanz zu geben,
Franken verschachern, zugeschleuderr worden, und der pährend sie sich um die Gemeindeschulen, in welche sie

Pfarrer von Riviore siellte den friedlichen Gemeindelehrer hre Kinder selbst nicht schicken, nur bekümmern, wenn es

eines Orts als einen Herodes hin, der an den jungen ilt, sie zu brücken und zu beeinträchtigen; sie wenden siets

Seelen einen beihlehenutischen Kindermassenmord begehe. den Lehrern der „freien Schule“ die Nebeneinkünfte durch

Und nun erst die Liberalen im Allgemeinen! Ein Priesier Aeberwragung von kleinen siädlischen Nebenämtern zu; alle
„will eber einem Räuber im wiüden Walde begegnen, Bauten und Reparaturen fülr die Schulen werden bis in's

als einem Liberalen, und wenn in einer Gemeinde ein Anendliche verschleppt und dann meist erbärmlich ausge:

dieb, ein liederlicher Strick, ein Lustling ist, dann sucht ührt. Der Burgermeister von Voncche erklärte offen vor

nur nicht lange, ihr findet ihn sicher im liberalen Lager.“ der Kommission, die Gemeindeschule gehe ihn nichts an.

der sansie Hirt, welcher über das Seelenhell der Pfarre So geht es in Velgien gegen die bürgerliche Schule
Noiseurzuwachenhat, wünscht in einer Predigt recht u, so wird die Regierung verhohnt und dem Gesehe eine
nbrunstig die Liberalen iun tiesen Mudlgraben schwinmen sase gedreht — alles zut gröhern Ehre des UNitramon
u sehen, und wenn ihre Kadaver an ihm vorüber kamen, anismus, der Machtsiellung und Herrschgelüste des Klerud!
hann würde es ihm eine Lust sein, sie mit seinen Fußen doffen wir, dad die Regietung Fesiigieit genug besiden
estzusiampsen. Der edle Hitt von Merlemont meint, der derde, um dem Gesehe Ächung du verschaffen uind dem
Janddoll Liberalen, die es dori gebe — an ihrer Spihe anheildollen Treiben eines janalischen Klerus und seines

ieht der als politijcher Mann jo hoch geachtete Abgeord· dachtrabes kräftig und nachhaltig entgegenzutreten.
zete Gras v. Vaillet —, diesen Kröten, die sich in elnem

len Sumpfe walzten, musse man in's Gesicht spucken.

Doch was wir bisher erwähnt, sind Worte, Schimpf
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Eidgenossenschaft.
EisenbahnNüclkauf. Die desinitiden Anträge der Na

tionalraths Kommission lauten:
1. Bundesbeschluß über Aufkündigung der Konzessionen

der Zentralbahn, der Böhbergbahn, der Basler

Verbindungsbahn, sowie der Aarg. Südbahn:
1. Ter Buudedrath wird beaustragt, den Eigenthumeru der Jentral

bahn, der Bobbergbahn, der Basler Verbindungobahn. sowie der Sud-

bahn rechtzeuig die Bbtundung der sachbezuglichen Kouzelsionen zum

Zwect deso Ructtaufes anzumelden.
B. Dieler Beichluß wird dringlich ertlär! und tritt sofort in Kraft.

Il. Bundesbeschluß über den Rückkauf, die Ver

waltung und den Betrieb der von der Eidgenossen

schast nach Maßgabe der Konzessionen oder durch Vertrag
erworbenen Eisenbahnen.

1) holgende Eisenbadnlinien werden iheila auf Grund der breire)-
enden Ronzessioneu, iheils aus dem Wegse gililicher Berstandigung vom

Bunde erworben: die Zeutralbahnn mit Inbegriff der Gaubahn und

Aarau · Suhr · Jofiugen, die Vöhbergbahn, die BaolerVerbinduugsbahn
ind die Sudbahu.

2) Der Buudedrath wird beauftragt, Verhandluugen zum Zwece
der Erwerbung weiteter Linien anzudahnen, sowie die nothigen Schritte

jzu ihnu, um den ciubeitliggen Vetricb unier Auisich des Vundes zu
eweitsielligen; die Bundebversammlung wird jeweilen daruber auf dem

Wege deo Gesthes oder des Beschlujsjes und unter Zulassung bes Mefe-

eudumo eutscheiden.

) ur die Verwaltnug und den Betrieh der an den Bund über·
zeheuden Linien witd der Bundebrath eiuen Geftocbeniwurf einbriugen,

iu welchem jolgeude Gruudsatze zu berücksichtigen siud:

a. selstsenudize Verwaltnnngobehörden unter Oberaussicht des Gunden;

in. Betircinng der Ransone ber der Berwaliuug.

1;) So launc der NRudlauf mian auf alle jin der Schweiz lonzedirien
and beiriebenen Linien auogedehnt oder bis der Beirieb det schweiztrischen

Sisenbatnen uuler eiudeitliche Leituug gesselli ist, wird die Eidgenossen
ichau Gettiebs·und Ronkuricuzvertrage tiugehen koöuuru, durch welche
dent Synem der Vesorderung der Personen und Guller auf dem Wetge

der kurzesten Liuse moglichtt Redwung getragen wird.

6) Die durch das Bundesgesey vom 21. Dezeniber 1372 im All-

demciacu ubernommenen Verpflichtungen, indbejondere die des Bundes·
Jeiched vom 22. Augun 1873, betrejfend Gewahruug von Subsidien

jur Alpenbahuen, sollen durch gegruwarligen Beschluß nicht alicritt
werden.

.) Der Buudedrath wird beaujtraqgt, eine Sperialvorlage zu hinier

Ariugtn. nach welcher das jur die Etwerbung von Cisenbahnlinitu noih

weudige Rapital durch Aunuitaten, berechuet auj der Basid von 758
dahren und einer Berziujuug von L/u, zu tilgen isi.

7) Der Bundeorath wird beaustragt, diesen Beschlusz nach Mah-
Jabe des Buntroßzesehes uber Valloabstummungen vom 17. Juni 1574

u pudlizietn, und deu Bessunn seiner Wurlsamteit sestzusthzen.

Diese Anträge wurden mit ð gegen 3 Stimmen (ARuffyh,

doldener, Leuba) augenommen. Die Minderheit beantragt,
es sei von dem Rechte der Kündigung der fälligen Kon

jessionen und des Rückkauses der Eisenbahnen zur Zeit
kein Gebrauch zu machen.

Hr. Bundesrtath Welti, Chef des Eisenbahn Deparite
nents, hat sich mit den Anträgen der Mehrheit einvder
danden erklart.

—Bundesstadi. ¶ Erlauben Sie mir eine kleine Gegen

herichtigung, um nicht als Korrespondent zu erscheinen,

der leichtjerlige VBehauptungen in die Welt hinausschleu
dert. Am 4. April verwies Hr. Vundesrath Welti bei

VBehandlung der EisenbahnrückaufsFrageimStänderath
— wir zitiren nach dem „Bund“ — nochmals auf die

Votschaft des Bundesrathes, welche in ihrer Vollständig
rit zu dem zwingenden Schlusse führe, daß an den Rüd—

auf der Bahnen in ihrer Gesammtheit zur Stunde nicht
jedacht werden könne, auch nicht an den theilweisen Rück

auf, da beispielsweise nicht immer gelreunte Nechnung
zejührt werde. Und späler hat Hr. Welti in engerm Kreise,
als man ihm die Idee des partiellen Nücktaufs beliebt

nachen wollte, sich nochmals dagegen ausgesprochen. Wir
nachen ihm keinen Vorwurf daraus, daß er seine Ansicht
either geändert; aber wir mögen auch nicht, weil dlese
Wandlung eingeireten und wir von ihr erst nach Absassung
unseres Artikels Kenntniß erhielten, den Vorwurf der un

zuverlaßigen BVerichterstattung auf und liegen lassen.
Wenn es nicht die nalionalräthliche Eisenbahnkommis

sion ist, welche wegen der Verlängerung der Kuündigungs

jrist mit der Zenttalbahn korrespondirt hat, so ist es doch
ein Mitglied derselben und zwar soll es Herr Chene-
vire sein.
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